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©r. SB. ©iebert: ^euertoerf. 455

Über bem Sïbfdjiebneïjmen fommt benn audj
bad 97eue gu Efjren, bad ber untuitlfommene
#erbft gebraut hut: filberne SJtebelfdjleier,
braune unb (adjenb rote färben, reifenbe Srau-
ben, botte ©bftförbe, beginnenbe Slbenbunterljal-
tungen im ^aud bei fiampenlidjt, ferner munber-
fame aufregenb tjerrtirfje ©turmtage/ an benen
See unb Äüfte tonen unb bie ganse ftumme
©djopfung Stimme erhält. 3eßt t'ommt audj aid
tägtiif>er anbädjtiger ©enuß an jebem 23ormit-

tag ber fpietenbe Hampf ber ©onne mit bem

97ebel, bad trüb ringenbe #in unb Ifjer unb ber

feierliche fôniglidje ©ieg bed Äidjted. Unb tuenn
ber Oftober unb bie SBeinlefe fommt/ tootlen mir
und einen Sag unb einen Saler nicht reuen faf-
fen unb bei einem großen J^rug Pom Steuen banf-
bar ber bieten unberbienten ffreuben unb unge-
fudjt gefunbenen ©enüffe benfen, bie bad
afternbe £jaljr und gebracht hat.

£)immltfd)eé $eitertoerk»
9teue gorldjungëergeûnclfe über baë ©etm'tter. — ©er enträtfelte 33lc'tßcf)Iag.

SBenn fiel) nad) einem fdjörcen toarmen ©ommer-
tag ptögticC) ber Rimmel berfinftert itnb bad erfte
fatjle Slufteudjten über einet fcf)tt)crc3en Söotten-
tnanb bad ©emitter anfünbigt, bann hätten mir
manchmal gern einen SJteteorotogen jur 35et-
fügung, um einige fragen an if)n ju richten. SBie
eigentlich ein ©emitter entfteht, möchten mit mif-
fen, melche ©netgie bie SSIitje mohl haben mögen,
unb ioerr Stülter, ber ein Sluto befigt, intereffiert
fich feht bafür, ob man bei ©emitter meiterfahren
ober etma anhatten fotl. ©ie SBiffenfchaft, gtünb-
tief) mie fie ift, hat fief) mit biefen unb manchen an-
beten hierher gehörigen fragen, namentlich in leg-
ter geit fehr eingehenb befchäftigt; ber nachftehenbe
Strtiîet gibt einen S3ericf)t übet einige befonberd
michtige ©tgebniffe ber neueften Untetfudjungen
auf biefem ©ebiet.

SB i e entfteht ein ©emitter?
SBir muffen 3unädjft befdjeibenertueife su-

geben, baß nod) fein SJleteorotoge tuirflidj gan3
genau tueiß, tuie eigentlich ein ©emitter entfteht.
Smmerhin läßt fid) mit 33eftimmtljeit fagen/ baß
ber tuidjtigfte iöorgang bei ber ©etuitterbilbung
bad Sluftreten Pon SBolfen ift, unb baß in bie-
fen SBolfen große Sleftri3itätdmengen aufgefpei-
djert finb. ©ad ift felbftberftänblidj, toirb biet-
leidjt mancher fagen — aber gan3 fo felbftber-
ftänblidj ift ed burdjaud nicht. SBenn bie SBolfen

fo3ufagen Eleftrisitätdfpeidjer finb — tuarum
gibt ed bann ©emitter faft audfdjließlidj im
©ommer? ©iefe forage ift borläufig nod) nicht
reftlod geflärt/ tuäljrenb bad Entfteljen ber Sief-
tri^ität in ben SBolfen mit 3temlidjer Sicherheit
auf bad gufammenfließen ber tropfen 3urücf3U-
führen ift. ©er beutfdje tßhßfifer Äenarb hat
nämlich nadjgetuiefen, baß beim gufammenflie-
ßen bon Kröpfen biefe eine eleftrifdje Äabung er-
halten — unb 3tuar eine fiabung, bie fid) ent-
gegengefeßt 3U ber fiabung ber umgebenben Äuft
berhält. Sfuf biefe SBeife bürfte tbohl alfo bei ber
buref) ben SBinb befdjleunigten ^ufammenballung
ber SBolfen bie ©eibittereleftri3ität Ijauptfädjlidj
3uftanbe fommen.

SBarum aber ift bie ©etoitterhäufigfeit in ben

berfdjiebenen Seilen ber Erbe fo berfdjieben,
tuarum gibt ed beifpieldtueife in Storbernet)
burdjfdjnittlidj nur 11 ©emitter im 3aßre, in
Segernfee aber 30 — unb in ffaba 167? ©er
Erforfdjung biefer fragen mibrnet fiel) nament-
ließ bie ©d)meÎ3er aReteorologie, ba bie @djmei3
befonberd häufig bon ©emittern ïjoimgefudjt
mirb. Sluf ©runb langjähriger ^Beobachtungen
glauben bie Meteorologen jeßt regelredjte „@e-
mitterftraßen" feftlegen 3U fonnen. ©ine foldje
©emitterftraße mürbe beifpieldlueife für bie

91orboftfdjmei3 bom £fura bid 3um ©äntidmaf-
fib feftgeftellt. SBie getuitterreidj gerabe biefed
©ebiet ift/ 3eigt bie Satfadje, baß bie feit ben

adftßiger fahren befteßenbe Station auf bem
©äntid bereitd bielfjunbertmal bom 33liß getrof-
fen morben ift.

33 t i ß - g a h f e n.
©ie ©tatiftif lehrt, baß in ©eutfdjlanb pro

fjaljr burdjfdjnittlidj 7000 3itnbenbe 93liße bor-
fommen, alfo eine redjt beträchtliche gaßl. 33on

-biefen 33lißfdjtägen betreffen 92 ^ßrosent länb-
ließe ©ebäube — mir tuerben fpäter feljen, mor-
auf biefe Satfadje 3urücf3uführen ift. 33lißein-
fdjläge in ber ©tabt finb alfo berljältnidmäßig
feiten, audj bie 93efißer bon Hochantennen auf
ftäbtifdjen Käufern brauchen feine 2Ingft 3U

haben, ba nadj ber ©tatiftif auf 10 000 Slabio-
antennen — bie hoffentlich bei ©emitter alle ge-
erbet finb! — nod) nidjt einmal ein einsiger 331iß-

fdjlag pro 3aljr entfällt, ©aß einselfteljenbe
93äume unb überhaupt alle Erhebungen über bad
©elänbe bei ©emitter 3U meiben finb, miffen mir
alle; ob bie 33udjen mirflich, iuie bad ©pridjmort
behauptet, meniger blißgefährlich finb aid bie

Eid)en, barüber hnt und tueber bie ©tatiftif nod)
bie fonftige fj-orfdjung bidljer enbgültige Slufflä-
rung geben fönnen. Ed fdjeint am beften 3U fein,
tuenn man fich bei ©emitter tueber unter eine

Eidje nod) unter eine 23udje ftellt!

Dr. W. Sievert: Himmlisches Feuerwerk. 4öS

Über dem Abschiednehmen kommt denn auch
das Neue zu Ehren, das der unwillkommene
Herbst gebracht hat: silberne Nebelschleier,
braune und lachend rote Farben, reifende Trau-
ben, volle Obstkörbe, beginnende Abendunterhal-
tungen im Haus bei Lampenlicht, ferner wunder-
same ausregend herrliche Sturmtage, an denen
See und Lüfte tönen und die ganze stumme
Schöpfung Stimme erhält. Jetzt kommt auch als
täglicher andächtiger Genuß an jedem Vormit-

tag der spielende Kampf der Sonne mit dem

Nebel, das trüb ringende Hin und Her und der

feierliche königliche Sieg des Lichtes. Und wenn
der Oktober und die Weinlese kommt, wollen wir
uns einen Tag und einen Taler nicht reuen las-
sen und bei einem großen Krug vom Neuen dank-
bar der vielen unverdienten Freuden und unge-
sucht gefundenen Genüsse denken, die das
alternde Fahr uns gebracht hat.

Himmlisches Feuerwerk.
Neue Forschungsergebnisse über das Gewitter. — Der enträtselte Blitzschlag.

Wenn sich nach einem schönen warmen Sommer-
tag plötzlich der Himmel verfinstert und das erste
fahle Aufleuchten über einer schwarzen Wolken-
wand das Gewitter ankündigt, dann hätten wir
manchmal gern einen Meteorologen zur Ver-
fügung, um einige Fragen an ihn zu richten. Wie
eigentlich ein Gewitter entsteht, möchten wir wis-
sen, welche Energie die Blitze wohl haben mögen,
und Herr Müller, der ein Auto besitzt, interessiert
sich sehr dafür, ob man bei Gewitter weiterfahren
oder etwa anhalten soll. Die Wissenschaft, gründ-
lich wie sie ist, hat sich mit diesen und manchen an-
deren hierher gehörigen Fragen, namentlich in letz-
ter Zeit sehr eingehend beschäftigt) der nachstehende
Artikel gibt einen Bericht über einige besonders
wichtige Ergebnisse der neuesten Untersuchungen
auf diesem Gebiet.

Wie entsteht ein Gewitter?
Wir müssen zunächst bescheidenerweise zu-

geben, daß noch kein Meteorologe wirklich ganz
genau weiß, wie eigentlich ein Gewitter entsteht.
Immerhin läßt sich mit Bestimmtheit sagen, daß
der wichtigste Vorgang bei der Gewitterbildung
das Auftreten von Wolken ist, und daß in die-
sen Wolken große Elektrizitätsmengen aufgespei-
chert sind. Das ist selbstverständlich, wird viel-
leicht mancher sagen — aber ganz so selbstver-
ständlich ist es durchaus nicht. Wenn die Wolken
sozusagen Elektrizitätsspeicher sind — warum
gibt es dann Gewitter fast ausschließlich im
Sommer? Diese Frage ist vorläufig noch nicht
restlos geklärt, während das Entstehen der Elek-
trizität in den Wolken mit ziemlicher Sicherheit
auf das Zusammenfließen der Tropfen zurückzu-
führen ist. Der deutsche Physiker Lenard hat
nämlich nachgewiesen, daß beim Zusammenflie-
ßen von Tropfen diese eine elektrische Ladung er-
halten — und zwar eine Ladung, die sich ent-
gegengesetzt zu der Ladung der umgebenden Luft
verhält. Auf diese Weise dürfte wohl also bei der

durch den Wind beschleunigten Zusammenballung
der Wolken die Gewitterelektrizität hauptsächlich
zustande kommen.

Warum aber ist die Gewitterhäufigkeit in den

verschiedenen Teilen der Erde so verschieden,
warum gibt es beispielsweise in Norderney
durchschnittlich nur 11 Gewitter im Jahre, in
Tegernsee aber 30 — und in Java 167? Der
Erforschung dieser Fragen widmet sich nament-
lich die Schweizer Meteorologie, da die Schweiz
besonders häufig von Gewittern heimgesucht
wird. Auf Grund langjähriger Beobachtungen
glauben die Meteorologen jetzt regelrechte „Ge-
Witterstraßen" festlegen zu können. Eine solche

Gewitterstraße wurde beispielsweise für die

Nordostschweiz vom Jura bis zum Säntismas-
siv festgestellt. Wie gewitterreich gerade dieses
Gebiet ist, zeigt die Tatsache, daß die seit den

achtziger Iahren bestehende Station auf dem

Säntis bereits vielhundertmal vom Blitz getrof-
sen worden ist.

B l i tz - Z a h l e n.
Die Statistik lehrt, daß in Deutschland pro

Jahr durchschnittlich 7000 zündende Blitze vor-
kommen, also eine recht beträchtliche Zahl. Von

-diesen Blitzschlägen betreffen 92 Prozent länd-
liche Gebäude — wir werden später sehen, wor-
aus diese Tatsache zurückzuführen ist. Blitzein-
schlüge in der Stadt sind also verhältnismäßig
selten, auch die Besitzer von Hochantennen auf
städtischen Häusern brauchen keine Angst zu
haben, da nach der Statistik auf 10 000 Radio-
antennen — die hoffentlich bei Gewitter alle ge-
erdet sind! — noch nicht einmal ein einziger Blitz-
schlag pro Jahr entfällt. Daß einzelstehende
Bäume und überhaupt alle Erhebungen über das
Gelände bei Gewitter zu meiden sind, wissen wir
alle) ob die Buchen wirklich, wie das Sprichwort
behauptet, weniger blitzgefährlich sind als die

Eichen, darüber hat uns weder die Statistik noch
die sonstige Forschung bisher endgültige Aufklä-
rung geben können. Es scheint am besten zu sein,
wenn man sich bei Gewitter weder unter eine

Eiche noch unter eine Buche stellt!



456 ©r. SB. Öiebert:

©ine anbete fjeftftellung bet „©etrittertriffen-
fdjaft" bütfte manchen überrafdfen. 2Ber ein @e~

toitter beobadttet, bat ben ©inbrud, baß bie 33tiße
ben ben SBotfen gur ©rbe geben. Unb bedj ift
bied berf)ättnidmäßig fetten ber fyatl; benn nad)
^Beobachtungen, bie fürgtid) bon ber ©etritterfta-
tton in SBündborf angeftellt tourben, nehmen nut
14 tprojent bet 33txl3e biefen 2Beg, träßrenb 86

tßrogent bon bet ©rbe gu ben SBolfen, atfo um-
gefeïjrt geben. ©iefe 23eobad)tung ift aud) bon
berfdfiebenen anbeten ©teilen gemadft tuorben.
©ie ©tation SBündborf gibt übrig end aud) redjt
intereffante ©rgebniffe über bie SReffung bet

©tromftärfe ber 23liße befannt. ©ad Centrum
bed fBtilgfanald, bad beißt ber ftarf teudftenbe
Seit bed SBtißed, ßatte meiftend eine ©tärfe bon
10 000 bid 50 000 SImpère, bod) fommen mand)-
mat nod) erbebtid) boßere SBerte bot. ©ie größte
bidßer bei einem 231Ü3 beobachtete ©tromftärfe
betrug 60 000 Stmpère. Stud) über bie ©pannun-
gen, bie bei ben 23tißfd)tägen borfommen, liegen
aud ber teßten Seit berfd)iebene Unterfudfungen
bor. ©ie haben gegeigt, baß ein S3tißfdjtag eine

Spannung bid 311 500 000 SSott haben fann,
eingetne 93tiße bürften fogar nod) höhere ©pan-
nungen auftreifen.

©ieOroßftabtluft — atd
23tißabteiter.

SBir ertoäfjnten fdjon bie Satfadfe, baß ber
S3tit3 häufiger auf bem fianbe atd in ber ©tabt
einfdftägt. SBie fommt bad eigenttid)? Steuere

(f'eftftetlungen baben ergeben, baß — fo toun-
bertid) ed gunädfft fttngt — bie Urfadfe für biefe
©rfdfeinung bie bietgerübmte „gute hanbtuft"
barftedt, bie für eteftrifdje ©nttabungen emp-
fängticher atd bie ©tabttuft ift. hingu fommt
atterbingd, baß auf bem fianbe bie ©ebäube
fehr häufig eingetn fteßen unb bie hödjfte ©r-
bebung über bie nädffte Umgebung barfteüen;
ferner finb bie meiften fdjtedjt geerbet unb baßer
erfjebtidier SBtÜggefaßr audgefeßt. 3m ©egenfaß
biergu ftehen bie häufer in ber ©tabt nur fetten
für fid), fie erbeben fid) nur toereingett über ihre
Umgebung unb finb meiftend gut geerbet, ©ad
hauptßinbernid für ben S3tißfd)tag bitbet aber
tatfädftid) bie fonft fo gefcßmäßte „©roßftabt-
tuft", bie atd ©unfttrotfe über ben ©täbten
fchtoebt unb faft ftetd mit recht erheblichen Sften-
gen feinften Koßtenftaubed erfüllt ift. ©ie fob-
tenftaubreidfe Äuft toirft fogufagen atd 23tit3-

nmtifdjes ^euettoerf.

abteiter — fie läßt bei einem ©etbitter bie tBtiße
nicht burd), fonbern biefe entloben fid) bon SBotfe

gu SBotfe, oßne bie ©rbe 3U erreid)en.

©arf man bei ©etoitter Stuto
faßren?

fyaft jeber Kraftfahrer fommt getegenttid)
untertoegd in ein ©etbitter. SBad fott man nun in
einem fotdfen ffatte tun — anhatten ober treiter-
fahren? SBenn mir biefe ffrage triffenfd)afttid)
prüfen trotten, fo müffen trir gunäcßft trieber
einen Slugenbttd „©etbitter-Sßeorie" treiben.
SBir fat)en, baß bie ©etritter burd) bad Sluftre-
ten bon eteftrifd) getabenen SBotfen berurfacßt
trerben; ba nun bie ©rbe unb bie SBotfen etef-

trifdj berfcf)ieben getaben finb, fo entftebt ein

eteftrifdfed Kraftfelb gtoifdjen beiben, in bem

fdftießtid) bei genügenb boßer Spannung ber

Studgteidj burd) ben 23tiß erfolgt, ©em SStiß gebt
atfo ftetd ber Stufbau eined beftimmten eteftri-
fd)en ©pannungdguftanbed boraud — unb ßie*~

gu ift eine getoiffe Seit nötig, ©amit aber fom-
men toir gum Sßema „Sluto" gurücf: bad 2Iuto,
bad fid) fa berbättnidmäßig rafd) betregt, ift
glreifettod feßr biet toeniger blißgefäßrbet atd
ettoa ein haud ober fonft ein ftiltftebenber
©egenftanb, ber bem eleftrifcßen ffetb beliebig
biet Seit Sur Studbitbung täßt. 3ft man atfo im
fabrenben 2Iuto an fid) fdjon tbeniger btitggefäßr-
bet, fo fommt nod) bie pßbfifatifdje Satfacße bin-
gu, baß bei gefdjtoffenem Sterbed ber regennaffe
SBagen einen „eteftrifd)en ©djußfäfig" bitbet: er

ift mit feinen SKetallteiten unb ben naffen, atfo
nicht mehr ifotierten Steifen eine eteftrifd) tei-
tenbe „©djutgßütte" um bad 3nnere bed Stutod,
beffen 3nfaffen burd) ben 33tiß fetbft bei einem

©infdjtag in bad 2tuto nur ßödjft fetten gefäbr-
bet toerben. ©ie Slidjtigfeit biefer tbeoretifd)en
©rtoägungen betrefft bie ftatiftifdj feftgeftetlte
Satfadje, baß SBtißeinfdjtäge in ficß rafdj betre-
genbe 23erfeßrdmittet — aud) ©ifenbabngüge,
fjtuggeuge ufto. — gu ben allergrößten Selten-
beiten geboren. Statürlid) trirb man in ber ißra-
ïid fein tBerßatten nad) ben Umftänben einrichten
unb bor altem bad Sempo mäßigen, ©d ift fdjon
borgefommen, baß Slutofaßrer burd) einen neben

ihnen — ettra in einen ©traßenbaum — ein-
fdjtagenben Stiß fo erfdjrafen, baß fie bie hm-
fdjaft über bad ©teuer bertoren unb berungtüd-
ten! Stlit ber nötigen öorfidjt aber fann man bei

einem ©etbitter rußig tueiterfabren.
©t. 2ß. 6ieöett.

9îeî)aItton: Dr. ©rnft (Sfdjmann. Sürtdö 7, JRüttftr. 44. (SBetträge nur an biefe Slbreffe!) IW* Unberlanßt etngefanbten 93et-

ttäaett mug haâ MiWDotto fieißeleßt toetben. Sinti unb Setiaa bo- "bütlec, SZBeiber & Eo„ 2S5oIfBad6i"tra6e 19, 8ütt$.

4K6 Dr. W. Sievert:

Eine andere Feststellung der „Gewitterwissen-
schuft" dürste manchen überraschen. Wer ein Ge-
Witter beobachtet/ hat den Eindruck/ daß die Blitze
von den Wolken zur Erde gehen. Und doch ist
dies verhältnismäßig selten der Fall) denn nach

Beobachtungen/ die kürzlich von der Gewittersta-
tion in Wünsdorf angestellt wurden, nehmen nur
14 Prozent der Blitze diesen Weg, während 86

Prozent von der Erde zu den Wolken, also um-
gekehrt gehen. Diese Beobachtung ist auch von
verschiedenen anderen Stellen gemacht worden.
Die Station Wünsdorf gibt übrigens auch recht

interessante Ergebnisse über die Messung der

Stromstärke der Blitze bekannt. Das Zentrum
des Blitzkanals, das heißt der stark leuchtende
Teil des Blitzes, hatte meistens eine Stärke von
16 666 bis 56 666 Ampère, doch kommen manch-
mal noch erheblich höhere Werte vor. Die größte
bisher bei einem Blitz beobachtete Stromstärke
betrug 66 666 Ampère. Auch über die Spannun-
gen, die bei den Blitzschlägen vorkommen, liegen
aus der letzten Zeit verschiedene Untersuchungen
vor. Sie haben gezeigt, daß ein Blitzschlag eine

Spannung bis zu 566 666 Volt haben kann,
einzelne Blitze dürften sogar noch höhere Span-
nungen aufweisen.

DieGroßstadtluft — als
Blitzableiter.

Wir erwähnten schon die Tatsache, daß der
Blitz häufiger auf dem Lande als in der Stadt
einschlägt. Wie kommt das eigentlich? Neuere
Feststellungen haben ergeben, daß — so wun-
derlich es zunächst klingt — die Ursache für diese

Erscheinung die vielgerühmte „gute Landlust"
darstellt, die für elektrische Entladungen emp-
fänglicher als die Stadtluft ist. Hinzu kommt
allerdings, daß auf dem Lande die Gebäude
sehr häufig einzeln stehen und die höchste Er-
Hebung über die nächste Umgebung darstellen)
ferner sind die meisten schlecht geerdet und daher
erheblicher Blitzgefahr ausgesetzt. Im Gegensatz
hierzu stehen die Häuser in der Stadt nur selten
für sich, sie erheben sich nur vereinzelt über ihre
Umgebung und sind meistens gut geerdet. Das
Haupthindernis für den Blitzschlag bildet aber
tatsächlich die sonst so geschmähte „Großstadt-
luft", die als Dunstwolke über den Städten
schwebt und fast stets mit recht erheblichen Men-
gen feinsten Kohlenstaubes erfüllt ist. Die koh-
lenstaubreiche Luft wirkt sozusagen als Blitz-

mnlisches Feuerwerk.

ableiter — sie läßt bei einem Gewitter die Blitze
nicht durch, sondern diese entladen sich von Wolke
zu Wolke, ohne die Erde zu erreichen.

Darf man bei Gewitter Auto
fahren?

Fast jeder Kraftfahrer kommt gelegentlich
unterwegs in ein Gewitter. Was soll man nun in
einem solchen Falle tun — anhalten oder weiter-
fahren? Wenn wir diese Frage wissenschaftlich
prüfen wollen, so müssen wir Zunächst wieder
einen Augenblick „Gewitter-Theorie" treiben.
Wir sahen, daß die Gewitter durch das Auftre-
ten von elektrisch geladenen Wolken verursacht
werden) da nun die Erde und die Wolken elek-

krisch verschieden geladen sind, so entsteht ein

elektrisches Kraftfeld zwischen beiden, in dem

schließlich bei genügend hoher Spannung der

Ausgleich durch den Blitz erfolgt. Dem Blitz geht
also stets der Aufbau eines bestimmten elektri-
schen Spannungszustandes voraus — und hier-
zu ist eine gewisse Zeit nötig. Damit aber kom-
men wir zum Thema „Auto" zurück: das Auto,
das sich ja verhältnismäßig rasch bewegt, ist

zweifellos sehr viel weniger blitzgefährdet als
etwa ein Haus oder sonst ein stillstehender
Gegenstand, der dem elektrischen Feld beliebig
viel Zeit zur Ausbildung läßt. Ist man also im
fahrenden Auto an sich schon weniger blitzgefähr-
det, so kommt noch die physikalische Tatsache hin-
zu, daß bei geschlossenem Verdeck der regennasse

Wagen einen „elektrischen Schutzkäfig" bildet: er

ist mit seinen Metallteilen und den nassen, also
nicht mehr isolierten Reifen eine elektrisch lei-
tende „Schutzhülle" um das Innere des Autos,
dessen Insassen durch den Blitz selbst bei einem

Einschlag in das Auto nur höchst selten gefähr-
det werden. Die Nichtigkeit dieser theoretischen
Erwägungen beweist die statistisch festgestellte
Tatsache, daß Blitzeinschläge in sich rasch bewe-
gende Verkehrsmittel — auch Eisenbahnzüge,
Flugzeuge usw. — zu den allergrößten Selten-
heiten gehören. Natürlich wird man in der Pra-
xis sein Verhalten nach den Umständen einrichten
und vor allem das Tempo mäßigen. Es ist schon

vorgekommen, daß Autofahrer durch einen neben

ihnen — etwa in einen Straßenbaum — ein-
schlagenden Blitz so erschraken, daß sie die Herr-
schaft über das Steuer verloren und verunglück-
ten! Mit der nötigen Vorsicht aber kann man bei

einem Gewitter ruhig weiterfahren.
Dr. W. Sievert.
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